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Die Lücke e Tisch des Herrn ,
.  0a DI'€I Abschnitte ZUTrT katholischen SChWUICH Theologsie

FEINE EGEGNUNG mMiıt schwuler Theologie tand VOT
mehr als ZWanzIig Jahren STa Aber damals usste ich noch nicht,

Was das Ist, Was alles das seIn kann. Ich hatte mıit meIlner Diplomarbeit he-
SONNECN, und irgendwann gab ich ihr nach einem erlösenden Finfall den
Arbeitstitel: » Meın (jott I6t schwul«. HIN Satz, der mal Überzeugung, mal
Provokation, mal Trage WAälrl. Darüber He sıch mMiıt andern auch Banz gut
diskutieren.

FS Ist eın langer Durchgang geworden durch die Bedingungen dieses Satzes,
eine Auseinandersetzung mMuit meIlner religiösen Persönlichkeit un mMiıt einer
schwierigen Struktur katholischer PraxI1s: der Okonomie der Wahrheit FJas
Ist Akkumulation un Enteignung der religiösen Urteilskraft, Reklamation
un Sicherung eiInes onopols.
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Antagonistische Konflikte vermoögen die religiös wahrhaftige Rede ZeT-

storen, als ob die säkulare Welt des Alltags und der gesellschaftlichen erte
nicht schon für sichM religiöse PraxIis ihrer Leichtigkeit, ihrer NIa
tur und Würde beraubten un der nıhilistische Jlerror der Oa niıcht jeden
Gilauben Blindheitsverdacht stellte. Katholische PraxIs Denken und
beten, Teilen un Freiern, Mitfühlen und Unterstutzen) und das geht mit
dieser Analyse überein Ist Iimmer auch kirchlich und deswegen davon
bedroht, VON dieser Wahrheitsökonomie erfasst un verurteilt, ausgeschlos-
SET] werden.

[Der Abschied VO Wahrheitsgott wurde eın Abschied VOT seIner Kirche
un eın Abschied VOo (‚ott der Kindheit LDenn mMıit dem Kirchengott erband
sich auch In seınen ildern, Was In meılner eigenen Religiosität den Namen
(Jott t(rug [ Der Abschied mMmachte leicht un leer, veränderte ich celbst.

Wo Drivate Strukturen, die Immer auch kindlich sind, weIi|l SIE dieser
eıt grundgelegt wurden, abgelöst werden, kann sich Verhalten äandern. In
der erleichterten | eere kann anderes gehört, wahrgenommen werden: Was

Im | eben wächst, Was sich In seIıner Liebesfähigkeit entwickelt. Fühlen
macht Mitfühlen un verändert, arende Erinnerung reitet auch.

[ )as Öffnete mMır den Z/ugang eıner anderen Tradition und Kirche,
eınem andern Gilauben. Gab mMır eıne Ahnung Vo'N/ dem, Wads$s andere In ihrer
Welt un Sprache den »lebendigen (joOtt« genannt en

Während ich mMiıt meınner Diplomfrage schwanger gInNgS, begegnete ich
Orotnee Sölle auf einem Semiminar In MaıiInz. SIe vermutete, dass mır die Ar-
beit eiıner Frau weiterhelfen könnte, die gerade In New York promovIerte, sSIEe
empfahl Mır ( arter Heywards »Redemption of God« Jer konnte ich eINe
lesbische Theologin erleben, deren (GOott »Gegenstand« akademisch-intellek-
tuellen Diskurses War un trotzdem lebendig. Nicht eInNne der ADO-
logetische, unempfindliche Wahrheit Jenselts jeder Begegnung.
i

chwule Theologie Ist Gottesbegegnung In der erfüllten, manchma!| dunk-
len, eın anderesmal hel| erleuchteten L eere. Aus dieser Quelle wollen wır
trinken.

Schwule Theologie spelst sich Aaus ihrem Ort, ihre treibende Kraft können
Körperlichkeit, | ust un kstase, L eiden und terben senln. DIIS Erfahrung miıt
Aids hat einIıges religiöser Reflexion hervorgebracht. DIie VVERKSTATT hat
einIges dieser theologischen Produktion prasentiert. Brannte UuNSs nicht das
Herz®

chwule Theologie als katholische Theologie der katholische Theologie
als schwule Theologie [11US55 auch damit fertig werden, dass kein vorbehalt-
l0ses Willkommen aus der Kirche hören ıst un ES auch Dartout nıe dazu
kommen o
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BER nagt un Kkränkt un verwirrt auch, fühlen wır UNMNS doch gut O_
lısch und zutiefst missverstanden VOT] denen, die Uuns mMuit versagtem Wohl-
wollen verfolgen: [JDer Homosexuelle SI VON (jott geliebt, MNUur dürfe ET nichts
Homosexuelles t{un Wenn 5 | esben un Schwule geht, sind weder Rede
Uund Kritik noch Solidarität und Hilfe der kirchlichen Autoritaät willkommen
der erträglich ich erinnere beispielhaft die nicht lange zurückliegenden
Verfahren Robert Nugent un Jeannıne Gramick).

Fıne Anderung der katholischen PraxIis Ist In naher Zukunft nicht ET-

warten RKom versucht auch auf Betreiben nationaler Kirchenkreise 16
dem Abweichen von der grundsätzlichen Ablehnung zuvorzukommen. Hıer
können Verbände, lokale Kate, regionale Synoden noch sovie| beschließen.

[ Jas legt 5 nahe, andere VWege gehen Nicht die Doktrin
kKämpfen, sondern sich VOT ıhr nıcht imponteren lassen. egen die le-
gıtıme Wahrheit steht eine subjektive Wahrhaftigkeit, die Aaus PraxIis
schöpft nıcht fanatisch, sondern aufrichtig und herzlich

Vor mehr als zehn Jahren en WIT, drei schwule Theologen, In Frankfurt
eiIne Gemeinde gegründet, gezielt Schwule Lesben kamen spater) SE Messe
versammelt. Keine kirchliche Abspaltung, sondern eIne Zusammenführung
AUs der Zerstreuung. Nicht der Gemeinde willen, nıcht des (ijottes-
dienstes willen. ondern sehen, Was passliert, In der Hoffnung, dass
eIiwWwa geschieht.

Fın katholischer VWeg, aus katholischer Not geboren und nicht hne
katholischen, aber auch lesbischen un schwulen Widerspruch geblieben).
Aber da die politische Rede, der intellektuelle Diskurs nichts nutzten,
wollten wır Uuns das UNseTe nehmen: nämlich die Religiosität und die Se-
Xualität, das Katholische un das Lesbische/Schwule, und S miteinander
vereinen.

Wır hofften auf (GGewinn und FS entstand eın erklärt schwuler
und lesbischer) Gottesdienstort, der geistliches Wachstum un menschliche
Begegnung nıicht ausschloss, sondern unterstutzte. Wır en das Gietrennte
vereıint, 8 anderen erlebt, Stärke und Tiefe Manche Wunde
ur vernarben.

[)as ware für jede emenınde eın Gewinn, un | esben und Schwule VeTl-

weigert das MNMUrTr der, der diesen (GGewinn ihnen nıcht gönnt.
Fur UuNs WarTr ES eın doppelter Gewinn, denn wır en auch auf andere

Katholiken Ort gewirkt: Mit dem, Was UunNns Halt, en wır andern Zeug-
NIS gegeben, wır en Uuns nıcht versteckt.

Aber Ist das Theologie? Was Ist Theologie?
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In den Gottesdiensten, den Gemeinden wird die Schrift MEeuU studiert, In
der Seelsorge, Im Gemeindeleben celbst werden die Jexte ljebendig, werden
Zzu Wort Nicht Als oral, nıcht als Rechtfertigung. (‚ottes Barmherzigkeit
bekommt eın Gesicht, un Gericht sehen WIT, wır aneinander VelT-

Auch die ıturgle, das eien un Preisen findet NeUue orte
Fur den Theologen ist C5S, als studierte 8 noch einmal. [ )iese Theologie 1st

nıcht die Theologie systematischer Entwürtfe der moralischer onzepte, SONMN-

dern sSIEe Ist eiıne Kleine Theologie, Midrasch und ebet, Horen und Schauen,
Mitfühlen, Zuspruch un Kritik eigenen. UJnd das kann Quelle für sröße-

Erzählungen seIn.
|)as ıst alles lange noch nıcht abgeschlossen. Hıer sind noch viele Meu—e

Worte / versuchen.
FS Ist der Kirche, diese Zeugnisse als Bereicherung anzunehmen, als

volle Verkündigung des Evangeliums begrüßen. [Yas ware eın dritter (je-
wınn, auf den wWIr noch lange warten mussen

Wır sind alle Zzu Tisch des errn gerufen, un hne UTN$ ware dort eine
große | ücke gerissen. Hoffen WIT, dass die Vertreibung eın Ende hat

II

Mit der Gründung und Vernetzung VOoT') Gemeinden, der Pflege VOTIT) Predigt
un ebet, der Feier der Fucharistie In UNSsSeTrTeTr Sprache sind wır noch nicht

FEnde weder des Wachstums noch der Not
|)Der Blick auf das Katholische als Ort der Not, aber auch als produktives

Feld des Finsatzes propagiert keinen Konfessionalismus, sondern gilt konkre-
ten Menschen.

Unser Vorgehen wird VO katholische Kontext TZWUNSCN un epragt.
Hıer werden ote produziert Gewissensqualen, therapeutische Misshand-
lungen, Doppelleben, ngst, die Arbeitsstelle verlieren der SONS Nach-
teile erleiden. Aber hier konnten allen Zeıiten auch Unerschrockenheit
der Rede und Kritik, Mitgefüh! un die Bereitschaft, sich für andere EeINZU-
setzen; erfahren werden. DITSZ Kontemplation un der [ )Dienst Nächsten
wurden nicht In jedem Fall begrüßt.

In der ersten Werkstatt des vergangenen Jahres heschreibt Ancızar de
Jesus Cadavid estrepo das Dilemma schwuler Befreiungstheologen, das
dritte Heft desselben Jahres widmet sich den schwulen Ordensleuten, un
Im darauffolgenden Heft macht sich Michae!l Brinkschröder viele Gedanken
über schwule Priester und formuliert Erwartungen sSIEe Jonathan Wenze!|
dagegen wünscht ihnen erfahrbare Solidarität un eine LobDy.

Was rOTZ Gemeinden bleibt, Ist die bedrohte Sıtuation VOo Pries-
tern und Ordensleuten, VOI theologischen und nichttheologischen Mitarbei-
tern der katholischen Kirche, die lesbisc der schwul sind. SIe sind ZU
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Doppelleben, 7A3 Schweigen un ZÜH: Unwahrhaftigkeit verdammt. Und
nicht alle üÜberstehen das hne chaden Waren sSIE hrlich un offen, YrIS-
kierten sIEe schwere Nachteile his hin Zr Verlust der Arbeitsstelle un des
Abbruchs der Kkatholischen Berufsbiografie. enn nicht jeder Beispiele
dafür, dass die ngs oh!| begründet ist?

In den protestantischen Kirchen hat sich vieles geändert WeNn/n auch
nicht überall. Aber Diskurs und synodales PrinzIip, fehlendes lehramtliches
Monopol, mutiges Zeugnis und unermüdlicher politischer amp en Ab-
ilfe geschaffen. (UJns Katholiken hleibt der Konflikt hne Aussicht auf Lösung
der Entspannung erhalten.

Wo bleiben UNnseTe Solidarität, wWIE kann eine entstehen? Vielleicht
mussen sich Geistliche un | alen offener, vertrauensvoller aufeinander
bewegen, mussen Priester un Ordensleute ihren Schleier en Aber viele
glauben, dass ihnen das verwehrt Ist /Z7u riskant. [)Der Arkanraum schützt.

DITZ Kirche respektiert die Verborgenheit, e1] SIE 5 ihr erlaubt, schwule
Priester, schwule un lesbische Ordensleute verschweigen un VeTlT-

treiben, WEln SIEe sSIE entdeckt In verschiedenen | ändern haben Im vergan-
ahr Priester durch erın Ööffentliches Coming-out für Aufsehen gesorg(.

[)as sO|| nıcht semn. |ieber en MMan\n In Kom darüber nach, Schwulen die
Priesterweihe Und verschiedene Bıstumer versuchen, rechtzei-
tig vorher die Kandidaten ausfindig machen, die das hetreffen Könnte, un
SIE VOT die Tur setizen

Auch die kirchlich beauftragte Geschichtsschreibung Ist nicht pingelig.
In der großen biographischen un statistischen Erhebung über Priester, CI
densleute un Seminarıisten, die un Hitlers Jlerror gelitten aben, wurde
dementsprechend vVo  Cn » Nicht erfalt sind begründete älle Von Sitt-
lichkeitsvergehen (S& 179 K/5 StGB); sSIE blieben auch unberücksichtigt,
wWenn sIe eiıne KZ-Inhaftierung nach sich Ggf. wurden gegenuü-
ber früheren Auflagen entsprechende Korrekturen vVOorsehOoMMeEeN. « (Anmer-
Kung 57/ In der Einleitung DA dritten Auflage 1996; Ulrich VOTI Hehl Priester
unter Hitlers Terror; zıtiert AaUuUs der vierten Auflage VOonNn 1998, die ers Auflage
Ist 9834 erschienen).

Unter repressiven Bedingungen Ist weniıg Spielraum erkennen,
WEeEeTN die kirchlichen Vorgesetzten ihn nicht nutzen wollen. Wıe c<O|} da für
die Betroffenen anderes organisieren seIn als der usstieg der das Uber-
leben IM Beruf UÜberleben heißt Schweigen, el Im besten Fall eın
Doppelleben, das privat, aber geheim auffängt, Was alltäglich verweigert
ird 9a6 ist nicht iImmer eicht Hıer helfen heute die Priestergruppen, viel-
leicht auch eın bisschen die (schwulen) Gemeinden. Auch die Szene, WIE SIE
jedem nilft, sich frei, aber privat bewegen Aber wıe ergeht ES den Alteren

ihnen, die In eıner Zeıt groß geworden sind, selbhst der Staat SIEe be-
straft hätte, waren sSIE schwul aktiv geworden?
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Viele schweigen, lauben, schweigen mussen, und mMiıt ihnen stirbt
auch ihre Geschichte, als ob SIEe nıEe geschehen ware edesma 21n doppelter
Tod Vielleicht könnten wır ihnen helfen, ihre Geschichte erzählen. Fur
sich selbst zur Vergewlisserung, für andere SA Erinnerung un schließlich
für die Wissenschaft als Quelle für eINe Kirchengeschichte, die nıcht Teil
der kirchlichen Geschichte seın darf. Fıner Geschichte, die eine eidens-
geschichte Ist | eiden auch der Kirche un ihren existenzbedrohenden
Verboten.

L )as Aufbewahren VOoO Geschichten ware NUur eın leiner Schritt. Aber auf
eınem u VVeg FS ird gesprochen auch WT1 65 leise wWIEe möglich
geschiehnht und ES wird erinnert auf verschwiegene WeiIlse. Nicht ZUr Buße,
sondern ZUil: Versöhnung. Ist nıcht auch die Vereinigung VOoT)] schwuler un
Kkatholischer Biografie eın Abbild der Aufhebung der Trennung VOIl] (jott und
Mensch?

SO groß UN1$5 die UunNns aufgegebene Solidarität mMiıt kirchlichen Mitarbeitern,
Ordensleuten, Priestern entgegentritt, lein und erfüllen ware eINe SOl-
che Aufgabe des Bewahrens.

Die theologische Produktivität dieses Kampfes truge zu dem bei, Was

schon durch die Gemeinden Wort und (Gieste findet. Aber auf das darüber
hinaus eue ich

Wır stehen alle Tisch des errn, un hne UNS ware dort eiIne SOr
e | ücke gerissen. Hoffen WIT, dass die Vertreibung nicht noch weitergeht

der Verzweiflung der Hırten, UuNs SONS die Kirche un ihre anrneı
ausgelietert haben
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